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1935-1939

Rassenhass und Kriegsvorbereitung
Vom NS-Propagandablatt zum Ende der HLZ

Anfang 1935 war die schritt-
weise Wandlung der HLZ zum 
Nazi-Propagandablatt bereits 
vollzogen. Seit Oktober 1933 
auch formal als Wochenzei-
tung des Nationalsozialistischen 
Lehrerbundes (NSLB) heraus-
gegeben enthielt sie zwar immer 

noch regelmäßig pädagogische 
Beiträge. Mit Max Fehring, seit 
1934 Schriftleiter für den zu-
rückgetretenen Heinrich Geffert, 
gab jedoch kaum noch einen Ar-
tikel, der nicht der Verkündung 
der NS-Ideologie diente.

Waren 1934 thematische 
Schwerpunkte noch eher bei 
Geopolitik oder Wehrsport in der 
Schule auszumachen, so nahm 
ab 1935 der Bereich Rassenbio-
logie und Vererbung dominieren-
den Raum ein. Dazu gehörte eine 
neue Schärfe gegenüber den Ju-
den, die noch direkter als Feind 
des deutschen Volkes beschrie-
ben wurden. Hinzu kamen ab 
1935 vermehrt Artikel, in denen 
die Militarisierung von Schule 
und Gesellschaft propagiert wur-
de; Beiträge zur ideologischen 
Kriegsvorbereitung folgten.

Kampf gegen die Juden 
1935 begann das unverhoh-

lene Predigen von Rassenhass. 
In einem Artikel mit dem Titel 

„Artfremdes Eiweiß ist Gift“ 
sorgte NSLB-Reichsleiter Hans 
Schemm Mitte Januar für eine 
neue Schärfe gegenüber den Ju-
den. Der Jude sei ein „Urfeind“; 
arisches Blut müsse gegen das 
„verdorbene Blut der Juden“ 
verteidigt werden (HLZ 2/1935). 

Im Februar widmete die HLZ 
den Themen Vererbungsleh-
re und NS-Rassenpolitik acht 
Seiten (HLZ 5/1935). Weitere 
Beiträge zur rassischen Erzie-
hung folgten, zum Beispiel „Die 
Judenfrage ist die Rassenfra-
ge“, worin zum „Kampf um die 

Reinheit unserer Rasse“ aufge-
rufen wurde (HLZ 38-39/1935). 
Dennoch gab es immer noch 
Artikel, die nicht der politischen 
Ausrichtung dienten wie etwa 
„Zur Arbeit mit der neuen Fibel“ 
(HLZ 47/1935).

Ideologische Ausrichtung
und Wehrerziehung

Vor allem 1936 und 1937 
legte die HLZ einen Schwer-
punkt auf die Umgestaltung der 
Schulfächer im Sinne der NS-
Ideologie. Im Fach Geschichte 
sollte künftig eine großdeutsche 
Betrachtungsweise und Kriegs-
geschichte als Schwerpunkt 
Einzug haben. Dabei sollte die 
Bedeutung der „nordischen Ras-
se“ etwa und von „Führertum“ 
hervorgehoben werden.

In einem Artikel über „Aufga-
ben des Deutschunterrichts für 
die Obertertia“ wurde gefordert, 
“alle Arbeit in erhöhtem Maße 
der weltanschaulichen und ge-
sinnungsmäßigen Zielsetzung 
(zu) unterstellen“. Zu den The-
menvorschlägen gehörten u. a. 
„Führergestalten, das Kriegser-
lebnis, der Kampf um das Dritte 
Reich“ (HLZ 23/1937).

Ab 1938 wurde in der HLZ 
besonders die Militarisierung der 
Schulen propagiert. Unter dem 
Titel „Vormilitärische Erzie-
hung der Jugend“ fordert Rudolf 
Fehring nicht nur die Vermittlung 
des Wehrgedankens, sondern 
auch waffentechnische Ausbil-
dung an den Schulen. Damit der 
Staat „gerüstet und wehrbereit“ 
sei, müsse die Jugend „männlich 
hart, gehorsam, waffentüchtig 
und charakterfest“ werden. Zur 
Wehrerziehung gehörten Aufga-
ben in verschiedenen Fächern, 
z. B. Kampfstoffen in Chemie, 
Berechnung von Flugbahnen in 
Physik (HLZ 6/1938).

HLZ 2/1935 vom 19.1.1935
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Unzureichende
Mitarbeit bei der HLZ

Die Herausgabe der HLZ als 
ein Kampfblatt der NS-Bewe-
gung war für die verantwort-
lichen Nationalsozialisten in 
organisatorischer Hinsicht nicht 
unproblematisch. Mehrmals 
wurde indirekt auf unzureichen-
de Mitarbeit aus den Reihen der 
Lehrerschaft hingewiesen. Die 
meisten Mitglieder der Gesell-
schaft der Freunde (GdF) hatten 
sich ebenso wie HLZ-Mitarbei-
ter zurückgezogen.

Schon in der ersten HLZ-
Ausgabe des Jahres 1935 betont 
Gauamtsleiter Wilhelm Schulz, 
der NSLB habe zwar schrittwei-
se „den nationalsozialistischen 
Geist im hamburgischen Schul-
wesen Wirklichkeit werden las-
sen“. Das Werk sei jedoch nicht 
vollendet, es gebe Nörgeleien 
„aus liberalistischen Ressenti-
ments“.

Schriftleiter Max Fehring gibt 
zu, dass auch die HLZ ihrer Auf-
gabe bisher „nicht in allen Tei-
len gerecht“ geworden sei und 
fordert indirekt zur Mitarbeit 
an der HLZ auf (HLZ 1/1935). 
Im Januar 1936 wiederholt er 
den Aufruf (HLZ 1/1936). Ver-
mutlich erscheinen auch wegen 
fehlender Beiträge aus der Ham-
burger Lehrerschaft weiterhin 
zahlreiche Nachdrucke aus an-
deren Organen und Artikel aus-
wärtiger Autoren. 

Noch Anfang 1938 wird in ei-
nem Artikel über Feste und Fei-

ern im NSLB bemängelt, dass 
„ein sehr großer Teil der Leh-
rerschaft sich von allem freihält, 
was außerhalb der Schule liegt“ 
(HLZ 2/1938). Ein Hinweis, 
dass sich die meisten Lehrer 
wahrscheinlich mehr gezwun-
genermaßen an NS-Aktivitäten 
beteiligten.

Stationen vor dem Ende
der HLZ

• April 1938: Die HLZ er-
schien nicht mehr wöchentlich, 
sondern als Halbmonatszeit-
schrift. Zugleich konnte sie nur 
noch als Beilage („Gauteil“) der 
NSLB-Reichszeitung Der deut-

sche Erzieher bezogen werden. 
Hintergrund war dabei auch die 
Absicht, der stärker mit allge-
meiner Propaganda gefüllten 
Reichszeitung mehr Leser_innen 
zuzuführen. Denn in Hamburg 
bezogen bis dahin viele nur die 
HLZ – wegen der Lokalnach-
richten.

• September 1939: Mit Beginn 
des Krieges wurde das Erschei-
nen der HLZ ohne Vorankündi-
gung eingestellt. Die auf viele 
Jahre letzte HLZ erschien mit 
dem Leitartikel zum „Volks-
tumskampf an Wechsel und War-
the“ – passend zum deutschen 
Überfall auf Polen am 1.9. Die 
HLZ wird jedoch bald als mo-
natliches Mitteilungsblatt des 
NSLB. Gauwaltung Hamburg, 
vom bisherigen Schriftleiter 
Max Fehring fortgeführt. 

• Dezember 1942: Das Mittei-
lungsblatt des NSLB wird – ver-
mutlich wegen kriegsbedingter 
finanzieller Einschränkungen 
– eingestellt. Bis zum Neuer-
scheinen der HLZ durch die wie-
dergegründete Gesellschaft der 
Freunde sollten noch fast sechs 
bittere Jahre vergehen.

MANNI HEEDE

Rassenkunde-Unterricht in der NS-Zeit – Ausstellung im Hamburger 
Schulmuseum

HLZ 6/1938 v. 12.2.1938
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